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Bruno Knobel

Als war's ein Stick von mir ...

Zwischen Laudatio auf und Liebeserklarung an die Swissair

uch der Nebelspalter gratuliert

der Swissair herzlich zum
50.Geburtstag. Man gratuliert ihr
wie einem Kind, auf das man stolz
ist, obwohl man sich eingestehen
muss, nichts dazu beigetragen zu
haben, dass es sich gut entwickelt
hat.

Es ist merkwiirdig mit diesem
Stolz, der sich so gar nicht auf
eigene Verdienste stitzen kann
und so schwer begriindbar ist! Die
Swissair ist sicher und sauber und
speditiv und kulant; Swissair be-
deutet Qualitat und Zuverlassig-
keit, gewiss! Aber es durfte wohl
noch andere Luftfahrtgesellschaf-
ten geben, welche diese Pradikate
ohne schlechtes Gewissen auch
fir sich beanspruchen. Ware dem-
nach mein Stolz lediglich Chauvi-
nismus? Ich weiss es, ehrlich ge-
sagt, nicht!

Vor wenigen Jahren landeten
einmal mein Freund Franz, der
Nebi-Redaktor, und ich mit einer
kleinen israelischen Maschine in
Scharm-el-Scheik, fuhren vom be-
scheidenen Flugplatz mit dem Bus
tber die Sandpiste in den Ort und
setzten uns dort — im Januar — in
der frihsommerlichen Sonne in ein
Strandrestaurant, ein Glas kiihlen
Karmel-Weins vor uns, rakelten
uns in bequemen Stiihlen, hinter
uns die roten Steilhange des Sinai,
und blickten auf das glasklare, tin-
tenblaue Wasser des Roten Mee-
res und hintliber, tiber den hellblau
schimmernden Golf von Akaba auf
die blassen Kistenhdohen Saudi-
arabiens — als plotzlich heimatli-
ches Idiom an unser Ohr drang:
Eine kleine Gruppe von Touristen
naherte sich schwatzend und la-
chend, unverkennbar Schweizer.
Sie umkreisten uns erst vorsichtig,
als seien wir mit Madchen han-
delnde Woiistenscheichs, fragten
uns schliesslich in kalt und warm
fliessendem Schulenglisch und
vorerst angemessener Zurlickhal-
tung, ob es da etwas zu trinken
gebe — und da machten wir den
Fehler, uns als Auch-Schweizer zu
erkennen zu geben. Fehler deshalb,
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weil die Ankommlinge sogleich
ihre Zuriickhaltung aufgaben, denn
dass sie uns nicht sofort auch noch
nach den Vornamen unserer Vater
fragten, war erstaunlich. Worauf
wir uns nicht nur angemessener,
sondern ausserster Zuriickhaltung
befleissigten.

Was ihre hochste Neugierde
weckte und ein lebhaftes Werweis-
sen ausloste: Wer wir seien, woher
wir (denn) kdmen, was wir hier ta-
ten ... Doch unsere Zuriickhaltung
war — wie gesagt — gross, und
wohl auch entsprechend spirbar.
Dann horten wir sie tuscheln. Wir
verstanden nur «ausspanneny ...
«inkognito» «Erholung ver-
dient» ..., und schliesslich verab-
schiedeten sie sich, augenzwin-
kernd mit der Miene von Ver-
schworern. Und verstandnisvoll la-
chend rief uns eine der Touristin-
nen nach: «Sie brauchen nicht zu
sagen, wer Sie sind; wir respektie-
ren das! Aber glauben Sie nur ja
nicht, wir hatten nicht sofort be-
merkt, dass Sie ein Swissair-Pilot
und sein Co-Pilot sind, die sich

lllustrationen: Hans Kiichler
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zwischen zwei Fliigen entspannen.
Verdient haben Sie's!» Und im
Signalton eines Schweizer Postau-
tos in den Bergen: «Wie-der-
seeeehnly

Nun sind wir beide ja ganz ent-
schieden alles andere als aus-
serlich von der Art jener Manner
mit kantigen Ziigen, gelassener
Entschlossenheit im kiihnen Blick
und so, die man gemeinhin mit der
Vorstellung von Verkehrspiloten
einer renommierten Fluggesell-
schaft zu verbinden pflegt; und
ehrlicherweise haben wir uns auch
immer eingestanden, nicht jenes
Fluidum zu haben, das genahrt
wird vom Duft der grossen weiten
Welt. Um so mehr hatschelten wir
denn natiirlich auch den Stolz dar-
tiber, dass wir in den Augen ande-
rer doch immerhin erscheinen
konnten als Angehdrige jener er-
lauchten Kongregation der Swiss-
air, auf die wiederum wir — wenn
auch aus unerfindlichen Griinden —
so stolz sind. Was allerdings noch
immer nicht erklart, weshalb.

A

—u- = — ==

K-

B 747 HB-IBI-Weinland

NEBELSPALTER Nr.12,1981



193}

enn merkwiirdig ist es schon!:

Es gibt viele Schweizer, die
gerne ins Ausland fahren, denen
aber nichts Schlimmeres passieren
kann, als dort auf Landsleute zu
stossen, vor allem wenn diese in
Gruppen auftreten. Man will im
Ausland das Fremde, Ungewohnte
sehen und keinesfalls behelligt
werden von Schweizern und ihrem
tblichen Bemakeln: dass das Hotel
... und das Essen ... und das Wetter
... und die Taschendiebe ... und die
Lautstarke der Muezzin-Rufe von
den Minaretten ... und die Tarife
der Metro ... usw., unter jedem
Hund ..., l&ngst nicht wie in der
Schweiz ... und keinesfalls wie vom
Reisebliro angekiindigt ... usw.
seien. Man will im Ausland nicht
deshalb nur, weil man Auch-
Schweizer ist, von einem Schwei-
zer gleich briderlich an die Brust
gerissen werden. Man hat schon
als Schweizer in der Schweiz ge-
nug von Schweizern, als dass man
sich im Ausland, bei einer zufalli-
gen Begegnung mit einem Lands-
mann, gebardete wie Livingston,
als Stanley ihn endlich im Herzen
Afrikas entdeckte ...

ber wenn man irgendwo auf
einem ausléndischen Flugha-
fen unter den Maschinen aus ver-
schiedensten Nationen eine der
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Swissair entdeckt — dann ist das
seltsamerweise wie Alpenglihen,
Rutliwiese oder 1.August. Dann
fihlt man sich wie der legendare
Soldat zu «Strassburg auf der
Schanz». Dann erblickt man ein
Stiuck Heimat, auf das man stolz
ist: Auch sie ist dal — ob Heimat
oder Swissair, das steht nicht zur

Debatte, sie gerinnen zu einem. Da
wird die Begegnung nicht nur ak-
zeptiert, sondern man freut sich
darliiber. Und steigt man auf frem-
dem Boden — wo immer es sein
mag — in «eine Swissairy, dann
fihlt man sich schon halb daheim,
weil geborgen, was immer dieses
Gefiihl herbeifihren mag. Und
hier, und gegeniiber Nichtschwei-
zern unter den Passagieren, fiihlen
sich die Schweizer untereinander
plotzlich wie ein Clan, als Bevor-
zugte: Man sitzt ja in einer von
«unseren Maschineny, nicht als
«passivery Passagier, sondern in
einer «als war's ein Stiuck von
mir»; man flhlt sich als «aktivery
Passagier, namlich als mitverant-
wortlich fiir das Wohl der Auslan-
der. Denn schliesslich ist man stolz
auf «unsere Swissair» ... Aber
warum, das bleibt dennoch schwer
zu ergriinden.

Die Swissair ihrerseits darf stolz
sein auf diesen unseren Stolz,
der anlasslich ihres Geburtstages
ganz besonders und sogar hoch-
offiziell zum Ausdruck kommt so-
gar in einer Sonderbriefmarke.
Diese hat namlich nicht irgend
einen Frankaturwert, sondern den
wichtigsten und charakteristisch-
sten fiir die Schweiz, wo die Biirger
bekanntlich in allen wesentlichen
Fragen «eingeschriebeny» mitein-
ander zu verkehren pflegen: den
Frankaturwert von Fr.1.10. Damit
frankiert man einen eingeschriebe-
nen Normalbrief im Inland.

Der Stolz ist also nicht nur un-
verkennbar, sondern Uberdies —
zumindest philatelistisch — un-
Uberbietbar. v

Fracht-Flugzeug
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	Als wär's ein Stück von mir...

